
BESCHAFFENHEIT UND 

M CBTIGKEIT DER LETTENKORLENSTOFE BEI GÜTTINGEN, 
VON 

Otto Lang  (i). 

Die untere Abtheilung des Keupers, die sogen. Lettenkohlenstufe, 
war bisher in der Umgebung Güttingens noch sehr weeig erschlossen, 
und galt ihre Machtigkeit derjenigen des mittleren oder « bunten » 
Keupers gegenüber für sehr gering ; fand man doch an einzelnen Stel-
len diese Stufe von in Folge der Verwitterung thoniger oder lehmiger 
Ausbildung, mit dem nur wenige Centimeter machtigen Lettenkohlen-
flütze in ihrer Mitte, bei einer Machtigkeit von nur wenigen Metern 
dem M uschelkalke aufgelagert. Dass diese Stufe nun, deren Entwicklung 
ja allerdings, schon den Erfahrungen in andern Gegenden nach zu urthei-
len,ürtlich rasch zu wechseln pflegt, in der Güttinger Gegend stellenweise 
eine über Erwarten grosse Machtigkeit besitzt, sollen die nachstehend 
angeführten Profile lehren, welche die Stufe im Anschluss an den mitt-
lern Keuper zeigen; bei dem Mangel von Petrefacten in den beobach- 
teten Schichten, sowie von irgend einer durch ihre Mineralführung, 
abgesehen von der Kohlenschicht selbst, leitenden, etwa der Bleiglanz-
bank im untern bunten Keuper  Frankens entsprechenden Schicht, 
bleibt die Abgrenzung der Stufe, wie ja meist auch anderwarts, ganz 
unsicher und willkürlich; ihre Grenze gegen den liegenden Muschel-
kalk ist in den angefdhrten Vorkommen gar nicht erschlossen und 
wahrscheinlich noch sehr fern ; bei ihrer Abgrenzung vom « bunten .» 
Keuper liess ich mich von dem Erfahrungssatze leiten, dass letzterer 
hier zu Lande keine « Plattenkalke » und in seiner untern Halfte 

(,) Le Résumé en français de cette communication se trouve inséré dans le 
Procès-Verbal de la séance du i8 décembre 3887. 
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auch keine Sandsteine.zu fdhren pflegt, und wies also diese der Let-
tenkohlenstufe zu. Als dem « Grenzdolomit » anderer Orte entspre-
chende Bildung darf man wohl die'in nachstehend angeführten Profi-
len genannten dolornitischen Kalksteine und Steinmergel ansehen, 
deren Plattenbildung in ungewühnlicher Weise hervorgehoben wird 
durch den Schichten fest verwachsene dunkle, lettige Schichten- 
belage. 

Das eine der folgenden Profile (II, vom bstlichen Fusse des West-
berges bei Harste, am Wege nach Fehrlingsen) verra.th, obwohl selbst 
nur fragmentar, doch schon eine ungewühnlich grosse Machtigkeit der 
Lettenkohlenstufe, da das Schichtensystem über der Kohlenschicht 
to Meter HShe erreicht; von grüsserer Bedeutung jedoch ist Profil I, 
vom Pfingstanger bei Harste, 1,5 km. von erstgenanntem Auf-
schlusse entfernt, welches die Stufe im unmittelbaren Anschlusse an 
« bunten » oder mittlern Keuper aufweist; es ist das ein Bohrprofil 
die Schichten wurden dabei wahrscheinlich wagerecht liegend ange-
troffen; diese Annahme gründet sich nicht allein auf aus der geogno-
stischen Oberflachen-Untersuchung gezogene Schlüsse, sondern noch 
vielmehr auf bei der Bohrung selbst gemachte Erfahrungen, deren 
Werth allerdings nur mit der angewandten Botermethode Vertraute 
zu schatzen in der Lage sein werden.' Gebohrt wurde namlich nîit 
Fabian'schem Freifallstücke und steifem Gestünge ; ein wohlerfahrner 
Bohrmeister kann da heim Wechselvon harten und weichenSchichten 
fühlen, ob letztere horizontal liegen oder nicht ; der eine Bohrmeister 
nun war mit vieljahriger Erfahrung ausgerüstet und erklarte, hier 
andauernd mit horizontalen Schichten zu thun zu haben ; der andere 
Bohrmeister, welcher mit jenem schichtweise wechselte, war ein 
Neuling, und von einem solchen ware bei geneigter Schichtstellung zu 
erwarten gewesen, dass er das Loch oft schrag abbohrte, zumal bis 
zu 220 m Tiefe ohne Führung des Gestanges (durch Leitkbrbe). 
gebohrt wurde ; bei dieser Tiefe wurde allerdings einmal schrag 
gebohrt, aber nachweislich lag der Grund daran, dass am Meissel eine 
Ecke abgebrochen war. 

Die gefundene erstaunliche Mchtigkeit der Lettenkohlenstufe lasst 
sich also nicht auf eine starke Schichtenneigung zurücklühren und 
auch ein Erklarungsversuch mit Zuhilfenahme von Faltung oder Ver- 
werfung ware hier mindestens sehr erkünstelt ; demselben würde auch 
entgegenstehen, dass die Bohrarbeiten und die wahrend derselben 
angestellten Beobachtungen nicht erkennen liessen, dass das Bohrloch 
einen andern Wasserzufluss gehabt oder erhalten batte als wie aus der, 
der Oberflache nahen, alluviales oder diluvialen Geschiebeschicht. 
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Pfingstanger bei Harste 

Mdchtigkeit 
der Schicht. 

m. 
Alluvium und Diluvium: grauer, 

thoniger Wiesenmergel, in 
welchem sich von 4 m. Tiefe 
an kleine Geschiebe, vorzüg 
lich von Muschelkalkstein, 
einstellen, deren Zahl und 
zugleich Grosse nach der 
Tiefe zu zunimnt ; so findet 
ein allmahlicher Uebergang 
statt in ein das Liegende 
bildendes, etwa 0,2 m. macht. 
iges, wasserführendes Ge-
schiebelager, welches vorwal-
tend von Muschelkalk-Schot-
ter, untergeordnet von Bunt 
sandsteinstücken und Brocken 
aus anderen Abtheilungen und 
Stufen gebildet ist. . 	. 	8m,75 

Bunter Keuper : rothe und 
graue Mergel erst wechsella- 
gernd, grauer Mergel im Lie- 
genden (4 m.) herrschend. . 	9,33 

Lettenkohlenstufe : 

Gelblicher sandiger Kalkstein. 	o, 6o 

Grauer bis schwarzer, schiefri-
gèr Mergel, mit eioer 0,15 m. 
machtigen festeren Zwischen- 
schicht 	  

Schwarzer (kohliger), mergel- 
iger Kalkstein 	o,24 

Milde dunkle Mergel. . 	o,7o 
Grauer, kryptomerer, mergel-

iger und dolomitischer (aber 
eisenarmer) Kalkstein ; den 
Schicht-oder Plattenflachen ist 
ein dunkler bis schwarzer Let- 
tenbelag fest verwachsen. — 
Nach rnikroskop. Befunde ist 
das Gestein ein durch wolkig 
vertheilte oder zwischenge-
klemmte thonige Substanz ge- 
trübtes Haufwerk kleiner bis 
kleinster (o,0003-o,003 mm.) 
Carbonatkfirnchen ; grSbere 
Bruchstücke anderer Minera-
lien sind nicht gerade karglich 
eingestreut . 

Schwarzer, kohliger Mergel (die 
als Mergel. hier wie im Uebri-
gen, bezeichneten Gesteine 
entwickeln gepulvert in ver-
dünnter kalter Salzsaure Gas- 
blasen). . 	 0,65 

II 

\Vestberg bei Harste 

Miichtigkeit 
der Schicht. 

m. 

Bunter Keuper: Bunte Mergel. 
Darunter sind auf mehrere 
Meter hin die Schichten nicht 
aufgeschlossen. (« Verdeckt +). 

Lettenkohlenstufe : 

om,6o 
1,00 
0,20 

(« Verdeckt, verschüttet») . 	1,00 
Sandiger Kalkstein, nach mi-

kroskopischem Befunde unbe-
stimmbare Reste von Organis-
men (anscheinend Crustaceen) 
enthaltend ...... 	o, to 

Dunnere Schichten ahnlichen 
Plattenkalkes  	0,15 

Bunte, meist fahlgelbe, oben 
rothe, schiefrige Mergel . . 	1,50 

0,15 

Graugelber mergeliger Kalkstein 
in dunnen Schichten und Plat-
ten; den Schichtflachen 1st eine 
dunkle Lettenlage fest ver- 
wachsen . 	 , 

4,70 Graue bis gelbe Schieferthone . 
Gelber, sandiger Kalkstein . 



om,70 	Gelber, dünnplattiger Sandstein, 
nach mikroskop.Bef. aus o ,o5 
mm. grossen Quarzsplittern, 
etwas Brauneisen und sehr 

o,6o 
0,70 

reichlichem isotropem, farblo- 
sem Bindemittel bestehend. 	, 

Rithlicher Lehm 	 
Ockerig 	beschlagener sandiger, 

sehr fester Kalkstein. 	. 	. 

om,5o 

o,3o 

o,o5 
0,15 
3.5o Heligrauer dünnschichtiger,Mer- 

gel 	. 2,5o 
H ellgrauer,dünnschichtiger Sand- 

1,5o stein 	. 	. 	. 	. 	. 	. 	. 0,15 
Kalkstein 	  o o8 

0,25 
Graue'bis geibe Schieferthone 2,00 

0,40 
0,3o Lettenkohie 	  o,o8 
1,30 Graue Schiefermergel. 

( Nicht weiter aufgeschlossen h') 
3, to 
o,63 

2,70 

3,6o 
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Grauer Mergel, etwas sandig. 
Schwarzer fester Kohlenmergel 	 

(Die Tenacitatsangaben bezie-
hen sick auf die hrfahrungen 
beim Bohren ; auch die festen 
Mergel und merg. Kalksteine 
zerfallen leicht bei Schleifver-
such en). 

Schwarzer milder Mergel. 
Schwarzer, fester, dolomitischer 

und mergeliger Plattenkalk, 
eisenoxydulhaltig 	  

Grauer, milder Mergel 	. 

Dunkler, kohliger, festerer Mer-
gel 

Schwarzer Plattenkaik, fest und 
hart,von muscheligem Bruche. 

Schwarzer milder kohliger Mer-
gel 

Kohle. lettig 	  
Grauer Mergel . 
Grauer, barterer schiefriger Mer-

gel, mit etwas rothbraunem 
wechsellagernd 	  

Sand mit etwas Grand 	 
Grauer, welcher, z. Th. festerer 

Mergel 	 . 
Rothe und blaulichgraue weiche 

Mergel wechsellagernd ; rothe 
Farbung herrscht vor 

Grauer barterer schiefriger Mer-
gel mit einer zwischengelager-
ten, nur 5-7 cm. macht. Schicht 

mit Sauren nicht orausend 

hellen harten (quarzitischen I) 
Gesteins 	  

Rothe und graue zahe Mergel 
wechsellagernd ; von 51 in. 
Tiefe (unter der Oberfl.) an 
mengt sich ihnen Gips, z. Th. 
als Gipsspath, bei in den 
oberen Teufen noch spa,rlich, 
abwarts an Menge ranch 
zunehmend ; bei 81 m. Tiefe 
waren Salzk6rnchen dem 
Gipse eingewachsen ; von 
gleicher Tiefe ab tritt an Stelle 
des Mergels grauer und 

Hellgrauer feinkbrniger Sand-
stein 

Dunkelgraue, meist weiche und 
bindige Salzmergel (Mergel 
mit Gips und Salz) wechsel- 

0,64 

1,57 

braunrother Thon 	 146,25 
Bunte, rothe und graue Thone 

und Mergel von mancherlei 
Farbentemen, alle Gips und 
Saiz, einzelne auch Schwefel-
kies führend, wechsellagern 
in Schichten von verschiedener 
Machtigkeit und Zahigkeit. . 44,89 



LETTENKOHLENSTUFFE BEI GOTTINGEN 	239 

lagern in Schichten von weni-
gen Centimetern bis über eigit 
Meter Miichtigkeit mit Gips -. 
resp. harten Anhydrit-Schich- 
ten 	  

(u Nicht weiter aufgeschiossen t  ,,) 
15,78 

Vorstehendes Profil I ergiebt also, obwohl die liegende Grenze 
nicht erreicht und, wie wir unten sehen werden, wahrscheinlich noch 
sehr weit entfernt war, schon eire Machtigkeit von 235,5 m. für die 
durchstossenen Schichten der Lettenkohlenstufe. 

Des Weiteren erscheint aber der petrographische Bestand dieser 
Schichten und ihre Miiieralführung der Beachtung werth. Die rothen 
und grauen Mergel, welche im Liegenden des Kohlenflützes erbohrt 
wurden, gleïchen namlich oft denjenigen des a bunten Keupers » und 
mar so sehr, dass eine Unterscheidung derselben nach Bohrproben 
unmoglich wird; für die tieferen Schichten aber beruht das Auffálli-
ge und'an «bunten» Keuper Mahnende in der Gips-und Saliführung; 
eine solche (r) wird ja bekanntlich nicht für die Lettenkohlenstufe, son-
dern nur für die « bunten » Keupermergel als kennzeichnend ange-
nommen. Auf rein petrographischer Grundlage ware also die, bei dein 
Fehlen leitender Petrefacten nicht controlirbare Annahme wohl statt-
haft gewesen, dass hier mittlerer Keuper vorliege, wenn nicht die 
Schichtenfolge darüber Aufklarung bote. Hieraus darf man wohl wei-
ter schliessen, dass an Orten. wo jene dies nicht thut, leicht unrichtige 
Bestimmungen der Altersstufe getroffen und Lettenkohlenschichten 
Bern mittlern Keuper zugerechnet werden kunnen (z). 

(i) Abgesehen von geringfügigen, auf Verwitterung von Kiesen zurückführbaren 
Gipsvorkommen, sowie von den Grenzschichten zum mittlern Keuper Thü-
ringens. 

(z) Das Trügerische einer geognostisèhen A ltersbestimmung nach dem Gesteins-
habitus lehrt aus Güttinger Gegend recht deutlich noch ein anderer Fall. Die ter-
tidren Sande sind ihrer meist lichten, weissen oder fahlgelben bis ockerigen Farbung 
wegen 1m.Allgemeinen recht gut von den erst in der Jetztzeit durch Desaggregation 
von Buntsandsteinschichten enstandenen zu unterscheiden, bei welchen rothe oder 
trübe Farbentane vorwalten. An der Bramburg am Soiling, welche bis vor Kurzem 
als nardlichste Basalt-Kuppe (nicht Basalt-Vorkommen) Deutschlands galt,findet man 
in einem verlassenen Steinbruche an der Nordseite unter dem Basalte, dessen Unter-
flache hier urn etwa 70 m> haher liegt als auf der Südseite, zweifellos tertiare, gelb-
liche Sande in einem wohl gegliederten, aber nur einige Meter: machtigen Schich- 
tensysteme; von da abwárts am Nordost-,Ost-und Sûdost-Abhange bis nahe zumWaid- 
saume hin, also bis in 30-5o m. tiefere Niveaus, lasst sich ganz ahnliche Sand im 
Waldboden erkennen and tritt derselbe.  noch .recht.grel in ei ne+n bream u Durchhau ,. 
hernor, welcher einen Bogen der Chaussée, kurz nach deren Eintritt in den Wald, 
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Dies scheint auch mehrorts der Fall gewesen zu sein ; man wird 
aber fernerhin nicht einzig auf die Gipsführung hinhnliche Schichten 
dem mittlern Keuper zuweisen dürfen. 

Die Salzführung verdient noch eingehendere Betrachtung. Dass 
das Schichtensystem salzhaltig sei,verriethen mehrere,in eine etwa zoo 
m. vom Bohrloche entfernt gelegene und gegen 2 km. lange Reihe von 
Sad nach Nord geordnete,, schwach salzhaltige Quellen ; da nun den 
Literatur-Angaben überhnliche Vorkommen zu Folge die Heimath 
dieses Salzes im a bunten » Keuper zu suchen und letzterer am Bohr-
punkte nahe der Oberflache zu vermuthen war, so wurde die Bohr-
ung unternommen ; aber siehe da ! der bunte Keuper wurde durch-
stossen, ohne dass man von Salz oder Gips auch nur Spuren fand. Ge-
gen Erwarten steilten sich aber letztere im Liegenden des Lettenkoh-
lenfiützes ein ; von 50,5 m. Tiefe u. d. Oberfldche an wurde Gips 
und von 191 m. an wurde Saiz ein constanter Gemengtheil der Mer 

als Sehne abschneidet. Von ausserhalb des Waldes bis auf eine kurze Strecke in den-
selben hinein findet man die festen, meist rothen Sandsteinbanke des mittlern Bunt-
sandsteins, welche,daselbst den Berg mantelformig zu umlagern scheinen. 

Die Grenze der fahlgelben Sande war weder nach oben zur Kuppe hin, noch unten 
gegen den Buntsandstein scharf und deutlich zu erkennen; die Frage nach ihrer 
Altersstellung erschien aber interessant desshalb, weil, wenn sie tertiar;waren, inner-
halb ihrer machtigen Ablagerung wohl Braunkohle zu vermuthen gewesen ware. 
Die mikroskop. Untersuchung von Sand aus dem erwahnten Durchhau brachte 
darüber keine Entscheidung; denn der grosse Reichthum dieses Sandes an kleinen 
bis kleinsten Quarzsplittern ist weder bel den Sanden des Buntsandsteins gewohn-
lich, noch bei den zum Vergleich herangezogenentertiaren Solling-Sanden;(v.d.Haje), 
Eine Entscheidung versprach mir hier nur die Erkenntniss der Lagerungsweise zu 
liefern; ich liess desshalb am Südostabhang, an welchem weiter unten, dem Dorfe 
Lódingsen zu, die - Schichtenstellung des Buntsandsteins recht deutlich hervortritt, 
nahe dem oberen Ende eines Eichen-Bestandes sowie demjenigen des erwahnten 
Durchhaus, im fahlgelben Sande einen ca 4-5 m. tiefen Schurfschacht abteufen ; der-
selbe erreichte Buntsandsteinschichten, welche den erwahnten, bei Lodingsen 
erschlossenen, in ihrer Erscheinung sowohl als auch nach Streichen und Fallen volt- 
kommen glichen; in dem Schurfloche konnte man nun den Verlauf des Verwitte- 
rungsprocesses deutlich erkennen ; von der liegendsten Sandsteinbank aus nach 
oben zu zeigte der Sandstein den Zerfall erst zu Blacken, dann zu ,grossen und klei-
nen Brocken und schliesslich zu losem Sande; war bei jenen nur die Aussenseite 
ausgebleicht und das Innere noch roth und Junkel, so verlor sich weiter nach oben 
die ursprüngliche Farbung immer mehr, sodass schliesslich die bei tertiaren Sanden 
gewahnliche lichte, resp. gelbe Farbe allein herrschte, und die in den schon ganz 
losen Sanden manchmal noch eingelagerten festen Gesteinsstücke an tertiare Quar-
zite erinnerten. — Diese Aehnlichkeit von Verwitterungsrückstánden des Buntsand-
steins mit tertiaren. Sanden scheint mir bei neueren geognostischen Studien in jenem 
Gebiete (Soiling) zu einzelnen. Irrthümern verleitet zu haben. 
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gel ; die Menge beider Mineralien im « Salzthone » wuchs dabei nach 
der Tiefe zu, zwar langsam, jedoch statig ; der Salzgehalt des dem 
Bohrloche reichlich entstromenden Wassers wurde aber dann nicht 
nur quantitativ sondern auch qualitativ ein anderer als derjenige des 
in dasselbe einstromenden, durch vorerwahnte Salzquellen schwach 
gesalzenen Wassers der Oberflache, resp. der genannten, Wasser füh-
renden Geschiebeschicht; denn wahrend dieses keine Spur Kalium 
und nur wenig Magnesium enthielt, wuchs im Bohrlochwasser der 
Gehalt an Chlorkalium und Chlormagnesium mit der Tiefe noch mehr 
als der des Chlornatriums. Alles dies deutet auf ein grosseres, wahr-
scheinlich auch « Abraumsalze » enthaltendes SalTlager in der Tiefe, 
dessen Erreichung mit dem Bohrer jedoch durch finanzielle Katastro-
phe verhindert wurde. Da das vermuthete Salzlager aber noch der 
Lettenkohlenstufe angehoren dürfte, also ein Altersverhaltniss besitzen 
wird, wie solches früher für die Lothringischen Vorkommen ange-
nommen wurde, so dürfte die Machtigkeit der Lettenkohlenstufe an 
dieser Stelle als eine noch viel grossere zu schatzen sein, als wie sie 
bisher mit dem Bohrer nachgewiesen ist. 

Darauf weisen auch die Verhaltnisse des ganz nahe an Gottingen 
gelegenen Salzlagers von Luisenhall hin, welches bisher dem mittlern 
Keuper zugerechnet wurde ; eine Kritik der über einen Bohrversuch 
daselbst (i. Berg-u. Hütt. Zeit. 1870, 33) veroffentlichten Tabelle lasst 
leicht erkennen, dass auch dieses Salzlager der Lettenkohlenstufe ange-
hort, nur ist es nach jener nicht mehr zu bestimmen, in welcher Tiefe 
(zwischen 89 und 133 m. u. d. Oberfi.) deren obere Greuze, nach 
Durchstossung von Lias-,Rhat-und mittlern Keuper-Schichten erreicht 
wurde ; auch ist eine Machtigkeitsbestimmung hier dadurch unsicher 
gecoacht, dass die Schichten geneigt liegen und moglicherWeise in der 
Tiefe einen grossern Fallwinkel gegen den Horizont besitzen als wie 
an der Oberflache (ca. 100); da aber das reine Steinsalz in 455 m. Tiefe 
u. d. Oberfl. gefunden wurde, dürfte immerhin anzunehmen sein, dass 
die ganze Lettenkohlenstufe auch hier über dreihundert Meter Mach-
'tigkeit erreiche. 

1887. Mtn. 	 16 
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